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^Europas oder Englands?
Deutschen Tageszeitung" ist kürzlich unter

' i *.!i -ine Zuschrift erschienen, der wir einiges ent-
i*1',,/n x,a sie uns zeigt, wie die Schwere dieses
' ,-r wehr seinen Urheber zu erdrücken beginnt.
' bat so heißt es darin u. a.. in der letzten Zeit
^ »« zweimal die Frage erörtert, wie die finan-

mirtschaftüche Lage nach dem Kriege sein wird.
■6i>rte er dabei, wir steuerten aus einen Banke-

1" ; . , Europa hin. das andere Mal hob er her-
vieles Mal war feine Prophezeiung für einen

-un0 „U  düsterer —, England werde nach dem
M anderes, weil ein viel ärmeres. Land
! e,nlitöift indirekt zugegeben, daß England auch
^ mehr zu den unbedingt reichen Ländern zu

^ Isländer, so heißt es dann ungefähr weiter,
'.s Urteilsfähigkeit erhalten haben, sehen eben all-
t»in daß der Krieg an die Geldkräfte des Landes
^ »eilt denen es auf die Dauer nicht gewachsen
sdie Erschütterung der englischen Geld- und Wirt¬
et sprechen eine große Anzahl von Erscheinungen.

M«ii>»e Handelsbilanz geht einer Zerrüttung ent-
^Moad George hat vor einiger Zeit im englischen
l>'7, -inaestanden, daß der Einfuhrüberschuß Eng-

i ersten Kriegsjahre 443 Millionen Pfund Ster-
ixz Milliarden Mark) betragen wird. Da England
i«der Lage ist, diesen Einfuhrüberschuß durch eine Stei¬
ger Ausfuhr allmählich auszugleichen, so muß es diese

Jfaen Summen aus Kapital und Ersparnissen bezahlen.
«etuu&tfein, daß Englands Volkseinkommen den An-

' ^ndes Weltkrieges nicht gewachsen ist, hat zu einer
^iitiakeit für die Sparsamkeit geführt. Eine Spar-

i in orößerem Umfange kann aber nur von den
« Mnsien ausgehen. Die englische Regierung ver-
! „Ho daß die großen Massen, insbesondere die ar¬
ide Klasse. zum Zwecke der Einschränkung der Ein-

Lebenshaltung verschlechtern sollen.
Dst Sorge, wie der bedrohlich- zunehmende Einfuhr-

* 5U vermindern sei, hat die englische Regierung
zs-u dem Entschluß geführt, Einsuhrzölle in Er-
i -u ziehen. Man will sich Geld um jeden Preis
“n, zumal der Ausfall der letzten Anleihe die Re-
i sehr enttäuscht hat.
, den Geldsorgen Englands kommen die Frnanz-
jiir seine Verbündeten hinzu. England hat zwar

.sich gegenüber den russischen Anleihebemühungen
zend verhalten. Aber früher oder später wird Eng»

l' doch nicht umhin können, dem Zarenreiche neuen
>ii zu gewähren. Auch Italien wird sehr bald wieder

englischen Geldbeutel apellieren. Wenn der Krieg
, wie Lord Haldaue im Oberhause ausführte, den

...Ut' ganz Europas herbeiführen füllte, so würde Eng¬
ter Hauptleidtragendesein: denn es wird gewaltige
hemassen der Staaten besitzen, deren Bankrott der
che Lord nach dem Kriege befürchtet. England wird
5'em Kriege genötigt sein, seine Verbündeten weiter
ziell über Wasser zu halten, um nicht das ganze
liehene Kapital zu verlieren. Auch diese Noiweudigkeit
'ugland wirtschaftlich und industriell schwächen. Wir
' ulso nicht das Schauspiel eines bankerotten Europas

Aber England, das diesen Krieg begonnen hat,
feinen unbequemen Konkurrenten Deutschland zu
icheu, wird aus diesem Kriege wirtschaftlich, finanziell
industriell so geschwächt hervorgchen, daß es lange
e gebrauchen wird, um das Verlorene einzuholen.
Ws aber wird es zu schwach sein, um seine setzt
großen Worten angekündigte Absicht durch zuführen,
infam mit seinen Verbündeten einen wirtschastlichen
Olungskrieg gegen Deutschland zu führen. —.

Deutsches Reick».
Hund  Gesellschaft. Die Kaiserin,  die am
ag die in Cadinen untergebrachten Verwunr ten

hatte, verließ am Montagvormittag Elbing und
n 12‘/2 Uhr in Zoppot ein, wo sie am Bahnhof von
Kronprinzessin empfangen wurde. Die Abreise der
in nach Berlin erfolgte abends. ^ , .
i* Tagesordnung für die nächste Reichstags«
l am 19. August, nachmittags2 Uhr. lautet : Be-
! des Berichts der Reichsschuldenkommission, Racki-
tat für 1915, Petitionen. Weitere Gegenstände auf
^rrvrdnung zu setzen, behält sich der Präsident vor.
w deutsches Wort . Der Sozialdemokrat Ernst
ann veröffentlicht in der „Chemnitzer Lolksstiinme
Aufsatz, in dem er u. a. aussührt: .
«nte gijt es  für uns nur zweierlei: übsrival ^rgeno
.oder kapitulieren . England würde uns , wenn wrr
Lüdwest die Waffen aus Gnade und Ungnade streckten, ge¬
ilte behandeln. Wie es den Deutsch-Südmeftern weitgehen-
^Wommen zeigteI England ist ja so klug . . . Unter-
W doch, ihr Halbengländer I Ans Deutschlandwird Ereil¬
est dürft ihr eure Stcckcupserde behalten. Für uns ander«
«utschland Deutschland und wird verteidigt gegen jeden
Ln diesem Kampf bestimmt nur Deutschlands Interne

Zu besonderer Schonung sind w .r
niemand mehr verpflichtet. Wir dürfen
Und verzeihen, dürfen aber auch drohe» und

: Es ist nicht ui.soziaiistisch, die Franzosen zu warnen, daß
fsk Winterseldzng sie nicht bloß Menschen kost.-n konnte . . .
uen weiter aus eigenem Recht, nicht von sl'emder Gnoue
aland oder Greriland leben. Dazu hilft uns gegen diese

Feinde nur eines : den Damnen ausü Auge uns Die Kurs
auf die Trust . Und oreinen uns ein paar Heilige dazwischen, wn
furchtbar das Schicksal' der sranzösischen Arbeiter sei, so erwidern
wir ihnen : die sranzösischen Arbeiter bleiben Männer , auch wenn
wir mit ihnen Kugeln wechseln, ihr aber seid — ölt ® Werver.
Mögen darum die eu >g schwankenden Gestalten plötzlich denBeiima
der Juteruatiouale jp.eieti wollen; —ich geh ® jmih  Hindenburg.

Ausland
-f- Ein E mlänver über seine Reglernng.

London, 3. August. Looat Fraser schreibt in der
, Daily Mail" : „Die Koalitionsregierung  leistete
in drei Monaten Gules. Ab?: die Nation sieht sie scheel an.
Sie enthält zu vieleb utlose, uueutschlossene und pflaumen¬
weiche Politiker, Sie ist i e i u e nationale Regie¬
rung,  sondern stellt das Ergebnis einer geheimen Partei-
Vereinbarung dar. Sie brachte viel Geld auf, aber sie tal
nichts,um die ungeheure Ve rschwendung, die in jeder Richtung
besteht, zu hemmen. Sie brachte das Muuitionsgesetz
durch, aber sie wagte nicht die Zwangsgewalt, mit der sie
sich bewaffnete, zu gebrauchen. Sie wich planlos und
hartnäckig der einen große» Frage der Wehrpflicht aus
und setzte dafür den Unsinn des nationalen
Registers.  All das weift nicht auf einen Sieg hin. Die
fast einzige Ausnahme ist Lloyd George. Die Nation liebt
ihn wegen feines Mutes, aber wir müssen adwarten, ob er
ebensogut organisieren wie reden kann. A s q u i t h zeigte
sich der schweren Aufgabe des Krieges nicht im
a er i n g ften gewachsen;  er verlor seine Kraft. An¬
statt zu führen, will und tut er nichts mehr, ohne ge-
trieben zu werden. Wenn der Premierminister nicht fest
zugreifen kann, kann es das Kabinett auch nicht, und das
Land wird in der Krisenzeit einem führerlosen
Schiffe  gleichen. Viele von Asquiths wärmsten An¬
hängern haben ihn voll Verzweiflung aufgegeben."

Kleine politische Nachrichten.
Wie die „Bois. Ztg." mltleilt, verlieh der Kaiser dem R elchs-

t a q s p r ä si d e n t e n D r. K ä m p i das Eiserne Kreuz.
Nom Stellvertreter des Reichskanzlers, dem Staatssekretär

Dr Delbrück, wurde der frühere bayerische Zentrumsabgearduete
Dr. Heim  als Mitglied des Beirates der neugegründeten Reichs-

FutterinUtelltelle»berufen.̂ r Beige" berichtet, die B r ü ss e -
ler Bevölkerung  werde am i.  August als Abzeichen ein
Stück zerrissenes Papier tragen als Anspielung aus die Rede des
deutschen Reichskanzlers zur belgischen Neutralität.

+ Der ehemalige französische Minister des Auswärtigen
C r u p p i befindet sich in geheimer Mission aus einer Reise von
Athen über Nisch und Bukarest nach Petersburg.

4- In den großen englischen Eisenindustrie -Werken von Vickers
find dieser Tage Schwierigkeiten mit kanadischen Mecha¬
nikern  entstanden , die niedrigere Löhne erhielten als die eng-
tischen Arbeiter. Eine Versammlung der Mechaniker erklärte sich
mit den Löhnen und den Arbeitsbedingungen unzufrieden und
verlangte eine Zulage, um"ihre Familien in Kanada unterhalten

zu können̂ Telegramm aus London an amerikanische
Blätter wird, wie die „Morning Post" aus Washington erfährt,
die englische Regierung wahrscheinlich Baumwolle als
Konterbande  erklären , aber Maßregeln treffen, um dte
amerikanischen Pflanzer schadlos zu halten. ^ ,, _ „

+ Aus Paris weiß der Mailänder „Corrlere della Sera zu
inelden, daß der feit langem in Haft gehaltene russische Revo¬
lutionär Burzew  sreigelassen worden sei.

+ Zwischen Sizilien und Trtpolitanien  wurde,
wie das „Hamb. Fremdeubl." aus Luzern erfährt, der H a n d e l s >
schifsahrtsverkehr  eingestellt . Zur Ausnahme der italie-
Nischen Kolonie In Tripolis seien am Freitag mehrere armierte
Transportdampser aus Brindisi ausgelaufen. —Aus Zürich meldet
dasselbe Blatt, die neutralen Journalisten in Rom seien im dortigen
Pressebureauinformiert worden, daß kein e-K riegserklärung
Italiens an die Türkei  in Aussicht genommen sei.

-j- Aus R e u y o r k verbreitet das Londoner Reuter-Bureau
die Meldung, daß dort Miliztruppen aufgerusen worden feien, um
bewaffnete ungarische Ausständige  in der Aluminium»
fabrik von Massena zu überwältigen. Die Fabrikbeamten schrieben
die Bewegung ausländischenEinflüssen zu. n „

_i_ Bei der WashingtonerBundesregierung wurde am 2. August
bfe Mitte Juli erfolgte Wiedereroberung der Stadt
Bi e rik o durch Streitkräste Carranzas amtlich bestätigt.

Rückblick auf das erste Kricgsjahr.
Ein volles Jahr ist nun feit dem Beginn des Welt-

krieges verflossen. Ereignisse, wie man sie niemals ge¬
waltiger sah, haben sich in diesen zwölf Monaten abge-
!pielt. Kämpfermassen von noch nicht dagewesenem Um»ange, nach Millionen zählend, machten sich auf das hart¬
näckigste den Sieg streitig. Mit Stolz dürfen wir sagen:
in glänzendstem Lichte strahlt bei diesem Ringen das Bild
deutscher Kraft und Vaterlandsliebe,
deutscher Tüchtigkeit und deutschen Hel-
d en t u ms. Als unsere Gegner uns überfielen, meinten
sie im Vertrauen auf ihre Uebermacht, uns schnell über¬
wältigen zu können. Aber sie täuschten sich bitter. Alle
ihre Pläne, uns zu vernichten, sind gescheitert. Und jetzt
nach Jahresfrist sind nicht sie,  sondern wir und un¬
sere Verbündeten der obsiegende  Teil . Was wir
bis setzt errungen haben, wird für alle Zeiten in
der Weltgeschichte als eine der bewundernswer¬
testen Leistungen verzeichnet bleiben. Im Westen
wie im Osten haben wir die Oberhand. Von
unbedeutenden Grenzstrichen in Elsaß- Lothringen und
Ostgalizien abgesehen, ist unser und Oesterreich-Ungarns
Gebiet vom Feinde frei. Auf feindlichem Boden spielen
sich dte großen Kämpfe mit ihren unvermeidlichen Schreck-
Nissen ab. Fest in ibren Händen baden deutsche Armeen

das wirtschaftlich hochentwickelte Königreich Belgien bis
auf eine» kleinen Küstenstreifen und einen ansehnlichen
Teil von Nordfrankreich. Im Osten sind sie tief nach
Kurland hinein und im Verein mit den Oesterreichern
weit auf polnischem Boden vckrwärtsgedrungen. Einen
entscheidendenSchlag bereiten sie dort jetzt gegen das
russische Heer vor. Also überall Sieg und Vorteil auf
unserer Seite. Ein Bild von Ruhm und Heldengröße
entrollt sich vor uns, wenn wir einen kurzen Rückblick
auf die kriegerischen Ereignisse werfen.

Schon der Beginn der Feindseligkeiten mußte unsre-
Gegner mit Entsetzen erfüllen. Statt der erhofften Siege
brachte er ihnen Niederlage auf Niederlage. Im Fluge
besetzten unsre Truppen fast ganz das verräterische Bel¬
gien.  Schnelles Handeln tat not, um dem Feinde zu-
vorrukommen. Noch vor Vollendung der Mobilmachung
erstürmten immobile deutsche Verbände von geringer
Stärke die große Maasfestung Lüttich,  wobei unsre
schwere Artillerie durch ihr Eingreifen mit dem bis dahin
unbekannten 42 Zentimeter Mörser einen überraschenden
Triumph feierte. Bald fielen auch die FestungenN a mur
und laubeuge . Brüssel  wurde besetzt und das
englisch-französische Heer unter wiederholten Schlägen bis
an die Marne zurückgeworfen. Gleichzeitig schlug im Osten
unser volkstümlichster Führer, der Feldmnrschall von
Hindenburg,  zwei starke russische Armeen, die brennend
und mordend nach Ostpreußen eingerückt waren, ver-
nichtend bei Tannenberg und an denm a su r i schen
Seen.  In wilder Flucht verließen sie das deutsche
Gebiet.

Glücklicher konnte man sich den Beginn des Krieges
kaum denken. Inzwischen sammelten unsre Gegner alle
ihre Kräfte, um uns unfern Gewinn streitig zu machen
und selbst zum Angriff zu schreiten. Auf dem westlichen
Kriegsschauplätze stießen unsre siegreichen Heere unweit
Paris auf überlegene feindliche Massen, deren Ansturm sie
in der Linie des Aisnrfluffes abwiesen. Hier bildete sich
allmählich eine mit allen Mitteln der Feldbefestigung ver¬
stärkte Schlachtlront, die sich schließlich, als die mächtige.
Scheldefestung Antwerpen  zum Schrecken der Eng¬
länder nach nur zwölftägiger Belagerung gefallen war,
bis an die Nordseeküste ausdehnte. Auf dieser Riesenfront
von Belgisch-Flandern bis zur Schweizer Grenze—680 Kilo¬
meter! — stehen sich die beiden Parteien gegenüber. All®
Versuche der Franzosen und Engländer, unsre Linie zu durch¬
stoßen und das von uns besetzte Gebiet wiederzuerobern, sind
trotz des Einsatzes mehrfach überlegener Kräfte gescheitert.
Außer zahllosen kleineren Angriffen sind dort von unseren
Truppen vier große Durchbruchsunternehmungen abg?»
wiesen worden: um die Jahreswende, dann im Februar
und März in der sogenannten Winterschlacht in der
Ehamvagne, im April zwischen Mosel und Maas und
neuerdings nördlich von Arras. Hielten hier unsere Braven
wochenlang in der Verteidigung zähe ihre Stellungen, so
zeigten sie anderseits durch ihre erfolgreichen Vorstöße bei
Soissons. Ypern, in den Argonnen und in den Vogesen,
daß ihr alter Angriffsgeist in ihnen noch ebenso rege ist,
wie vor einem Jahre am ersten Gefechtstage.

In gleicher Weise trat dieser Angriffsgeist bei allen
unfern Kämpfen im Osten zutage. Nach der ersten Ver-
rreibung der Russen aus Ostpreußen ging Feldmarschall
Hindenburg  nach Polen hinein bis zur Weichsel. An¬
gesichts der Entfaltung riesenhafter russischer Massen wich
er vorsichtig einer Entscheidung aus. Es war das am
Ende Oktober vorigen Jahres . Eine kritische Zeit
brach an. Unsre Feinde in Paris und London froh,
lockten und prahlten, daß nun die russische»Dampf-
walze" bald ganz Ostdeutschland überfluten und in Berlin
einziehen würde. Aber Hindenburgs Feldherrnbegabung, im
Verein mit der Tüchtigkeit seiner Truppen, brachte die
Dampfwalze durch einen wuchtigen Flankenstoß von Nor-
den her zum Stehen. Durch die deutschen Siege von
Wloclawek, Kutno und Lodz wurden die Russen zum Ruck»
zuqe gezwungen und in die Verteidigung gedrängt. . Run
entwickelte sich auch hier ein Stellungskrieg, den Hrnden-
bürg dadurch unterbrach, daß er Im Februar die in di®
ostpreußischen Grenzbezirke eingerückten Russen ui ber
masurischen Winterschlacht  erneut vernichtend
schlug. Zum zweitenmal war Ostpreußen durch ihn
befreit«1

Ein neuer Feldzugsabschnitt setzte mit dem Monat
Mai ein. Bis dahin befand sich der größte Teil von
Galizien bis zu den Paßhöhen der Karpathen in den
Händen der Russen. Eine kräftige Offensive deutscher und
österreichisch-ungarischer Truppen unter dem zetzigen̂Felo-
marschall von Mackensen  durchbrach die russischen
Stellungen, nahm Przemysl und Lemberg und ist,etzt in
Südpolen bis in die Gegend von Lublin hinaus gelangt.
Inzwischen erfolgte ein allgemeines Vorrucken der
deutschen Linien, so daß, von Warschau und Iwangorod
abgesehen, ganz Polen links der Weichsel in unseren
Händen ist. Schon wurde die starke Rarewlinie durch,
brochen, so daß Warschau auch von dieser Seite bedroht
wird, während auf dem äußersten Rordflugel eme deutsch«
Armee siegreich in Kurland vorruckt, Mitau besetzt und
die rückwärtigen Verbindungen des russischen Heeres ge»
fäbrdet. So siebt sich letzteres am Ende des ersten Kriegs«
/ahres in einer Lage, die ichwienger raum geoaqr wer«den kann.

In edlem Wettstreit mit dem Landheere hat sich auch
unsreM ari n e betätigt. Keine Gelegenheit, die sich zu
kühnem Handeln bot, ließ sie vorübergehen. Unsre Aus¬
landskreuzer und Unterseeboote wurden der Schrecken unsrer
Feinde. Eine ganze Anzahl von Kriegsschiffen r,nd Hun,



berte von Oanoelssayrzeugen peien lynen zum Opfer.
Eine wertvolle Ergänzung oller dieser Erfolge zu Lande
und zu Wasser bildet der für uns glückliche Verlauf der
Ereignisse auf den übrigen Kriegsschauplätzen . Wacker
wehren sich die Türken  an den Dardanellen , im Kau-
kasus und am Euphrat , ebenso wie die O e st e r r e i ch e r
und Ungarn  an ihrer Südgrenze , wo die Heere unseres
früheren , wortbrüchig gewordenen Dreibundgenossen
Italien vergeblich anstürmen.

Verheißungsvoll liegt nach den Ergebnissen des ersten
Kriegsjahres die Zukunft vor uns . Noch mancher schwere
Kampf harrt unser . Aber des deutschen Volkes und Heeres
Festigkeit bürgt für den Erfolg . Das zuversichtliche Kaiser-
wort : „Geschlagen wird der Feind unter
allen Umstanden !« bildet unsere Parole . Was
ruhmreich begonnen wurde , soll mit Gattes Hilfe im neu
heranbrechenden Kriegsjahre glücklich und ehrenvoll zu
Ende geführt werden.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 3. August 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Sie am 30 . Juli bei Hooge genommene englische
Stellung ist, entgegen dem amtlichen Bericht des englischen
Oberbefehlshabers , vollständig in unserer Hand.

In der Champagne besetzten wir nach erfolgreichen
Sprengungen westlich von Perthes und westlich von
Souain die Trichterränder.

In den Argonnen wurden nordwestlich von Le -Four-
Üe- Paris einige feindliche Gräben genommen und da¬
bei 60 Gefangene gemacht . — Bei dem gestern gemel¬
deten Bajonettangriff sind im ganzen 4 Offiziere , 163
Mann gesangengenomme » und 2 Maschinengewehre
erbeutet.

In den Vogesen ist bei den Kämpfen in der Nacht
vom 1. zum 2. August ein kleines Grabenstück am
Schrahmännle (zwischen Lingekopf und Barrenkopf ) an
den Feind verloren gegangen . Am Lingekopf ist ein
am 1. und 2 . August vollständig zusammengeschossener
Graben von uns nicht wieder besetzt worden.

Ein von Gewittersturm losgerissener französischer
Fesselballon ist nordwestlich von Etain in unsere Hände
gefallen.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen in der Gegend von Mikau wurden

S00 Gefangene gemacht.
Oestlich von poniewiez gab der Gegner , zum Teil

aus mehreren Stellungen geworfen , den Widerstand auf
und zog in östlicher Richtung ab . Unsere Truppen
haben die Strotze Wobolniki —Subocz überschritten.
Gestrige Gefangenenzahl hier : 1250 Mann ; 2 Maschj.
nengewehre wurden erbeutet.

3n Richtung auf Lomza wurde unter erfolgreichen
Kämpfen Raum gewonnen , rund 3000 Russen wurden
gefangengenommen . Im übrigen fanden auf der
Rarew -Front und vor Warschau kleinere für uns gün¬
stig verlaufene Gefechte statt.

Unsere im Osten zusammengezogenen Luftschiffe
unternahmen erfolgreiche Angriffe auf die Bahnlinien
östlich von Warschau.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Generaloberst v . Woyrsch hat mit seinen deutschen

Truppen die Brückenkopfstellung am OskAfer der
Weichsel erweitert ; es wurden 750 Gefangene gemacht.
Die ihm unterstellten österreichisch - ungarischen Truppen
des Generals v . Koeveß vor der Westfront von Zwan-
gorod erreichten einen durchschlagenden Erfolg ; sie
machten 2300 Gefangene und erbeuteten 32 Geschütze,
darunter 21 schwere und zwei Mörler . Vor den Armeen
ves Generalseidmarschalls v . Mackensen hielt der Gegner
gestern noch in der Linie Rowo - Alexandrija — Lenczna—
Zalin (nordöstlich von Cholm ) stand . Am Nach,
mittag wurden feine Linien östlich von Lenczna und
nördlich von Cholm durchbrochen . Er begann deshalb
auf dem größeren Teil der Front in der Nacht feine
Stellungen zu räumen , nur an einzelnen Stellen leistet
er noch Widerstand.

Oestlich von Lenczna machten wir gestern 2000.
zwischen Cholm und Bug am 1. und 2. August über
1300 Gefangene ; mehrere Maschinengewehre wurden
erobert . Oberste Heeresleitung . (W. T.-B .)

Gin goldenes Wutterherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(Nachdruck nicht gestattet.)

i Sie nickte . Ja , gewiß . Natürlich wollte ste das — trotzdem
konnte sie in ihrem Innersten ein Gefühl des Mitleids mil
wimita nicht los werden . Es mußte ihr ja so wehe tun ivenn
jie ahnte , daß inan am glücklichsten ivar ohne sie.

' Es wurde spät , und Peter Lott mahnte znm Anfbrnch

käme" ^ ® aÖliäiU § ui( ^,t au§  s °imr gewohnten Ordnung

i Mama mnßte doch etwas ahnen von den Wünschen der
Liebenden , denn ste hielt den Schwager durch allerlei Fragen
!° lange im Zimmer fest , bis Assunta und Ferry draußen
»usgiebig Abschied genommen hatten.

' „Wie gut und selbstlos sie ist, " sagte Assunta gerührt zu
Ihrem Brautrgam . „Ich wette , ste hält uns Onkel Peter ab¬
sichtlich vom Leibe .«

Lanzendorf nickte.

; , „Ja , sie ist eine sehr gute Frau . Trotzdem , Liebchen.Itinnil § mtflt ItFlpf rtlhpr fi ii _ • v .3 , f ' , > , i v 'v-u ' gyciii ) vlCUUJul,
nimm s nicht übel , aber solche „Familienkaffees " sind nichi
Nach meinem Geschmack — na , in vier Wochen — Gottlob
dann ist alles überivunden . Ich habe Dich auch zu rasend

Eine Flut von Küsse » erstickte sie fast.

Peter Lott ging nur ein Stück mit Lauzendorf . daun
Mipfahl er sich, machte einen weiten Unnveg durch Wie-

«nauf “ Ulcn nui3  s ^ieg dann müde seine vier Treppen

Es ivar ihm schlimm zumnt . Das mit ansehen zu müssen,

betörte '' ba § änäbl ^ ei1 mit  Küssen und Liebes,vorten

„ daß er eine eiserne Geivalt über sich hatte und
äußerlich deii Gleichgültigen spielen konnte . Sonst —
;. In seiner Stube angekonnnen , warf er den Rock ab holte
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Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wien , 3. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

den 3 . August 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe zwischen Weichsel und Bug dauerten auch
gestern den ganzen Tag mit unvermindcter Heftigkeit an und
führten wieder zu Erfolgen . An der ganzen Front bedrängt,
bei Lenczna und nordwestlich Cholm neuerlich durchbrochen,

wich der Feind heute am frühen Morgen fast überall aus
den gestern hartnäckig verteidigten Linien abermals gegen

Norden zurück . Unsere Truppen verfolgen , Lenczna  wurde
genommen.  Die westlich Jwangorod eingenisteten Russen
nahmen unter dem Druck unseres am 1. August errungenen

Sieges ihre Linien zum größten Teil gegen den Festungs¬
gürtel zurück . Nordwestlich Jwangorod haben die Deutschen
eine breite , der Weichsel vorgelagerte Waldzone unter erfolg¬
reichen Gefechten durchschritten.

In Ostgalizien keine Aenderung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Küstenlande herrschte gestern vom Krn bis zum

Brückenkopf von Görz fast völlige Ruhe . Den Plateaurand
von Palazzo griffen neuerlich starke italienische Kräfte an.
Fünfmal stürmte der Feind gegen unsere Infanterie , die öst¬
lich des Ortes und am Monte dei Busi heldenmütig Stand
hielt . Jedesmal wurde der Angriff vom zähen Verteidiger
nach schwerem Kampfe zurückgeschlagen . Die Italiener
erlitten große Verluste . Weitere Verstärkungen , die sich
zu nochmaligem Vorgehen anschickten , wurden durch unsere

Artillerie überraschend beschaffen und zersprengt . Während
dieser Kämpfe standen die anderen Abschnitte des Plateaus
unter starkem feindlichen Artilleriefeuer.

An der Kärntner Grenze versuchten die Feinde unter
dem Schutz dichten Nebels einen Sturmangriff gegen den
Cellon - Kofel (östlich vom Plöcken ) ; das Unternehmen
scheiterte völlig ; im übrigen an dieser Front nichts Neues.

Im Gebiet des Monte Cristallo stieß eine unserer

Offiziers -Patrouillen auf eine etwa 60 Mann starke geg¬
nerische Abteilung . Der Femd verlor in kurzem Geplänkel
29  Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Uor ber Räumung Marschau» ?
Polnische Zeitungen melden , wie der „ B . Q ." aus

Krakau  gemeldet wird , auf Grund von Mitteilungen von
Personen , die aus Warschau nach Petrikan gekommen sind,
in Warschau herrsche die allgemeine Meinung , die Russen
würden ohne Kampf abziehe  n . Die schwere
Artillerie sei bereits fortgeschafft worden . Die Militär¬

magazine , die Lebensmittel , Munition und sonstige Vorräte

enthalten , wurden geräumt . Von der ansässigen polnischen
Bevölkerung verlassen verhältnismäßig wenige die Stadt.

Die große Mehrheit hat sich infolge des Aufrufes der
polnischen Presse entschloffen , z ur ü ckzu b lei b en . Der

serbische , französische und belgische Konsul haben Wa schau
verlassen . Die Vertreter Serbiens und Belgiens übergaben
die Vertretung der Interessen ihrer Schutzbefohlenen dem
amerikanischen Konsul,  der französische Vertreter dem

norwegischen Konsul . Die Kanzlei des Oberpolizeimeisters

hat die Tätigkeit eingestellt . Die Post expediert nur noch
Briefe . Die Zeitungsexpedition ist eingestellt , desgleichen die

Funktion der Gerichte . Die Bevölkerung kauft in Mafien
Lebensmittelvorräte.

Der türkische Schlachth ^ .
Konstanlmopel , 3. August.
Sin der Kaukasus - Front veriaat - ,

nach dem Gefecht am 31. Juli b?n 4 ,ferfofUrtt, .,. .. .. s . . üems
festigten und im voraus vorbereitete » ji lb  °

Uingebung oon Tawtak an der <Bre njj ellu
ctroa 100 Monn z„ Gefangenen uff* - :
Menge von Gewehren . Munition und »,
stunden . — An der Dar0unellen - Tra, .? ^^isi
richtete der Feind am 31. Juli gegen - . b{« I
einem unferer Posten besetzten Schütze , ' ? ' «<
sich bemächtigen wollte , Infanterie - ,,Ä ° bev
bewarf ihi ; mit Boinben und brachte °
Entzündung . Er versuchte Scheinanarm - ^ ' *
Llügel . Schließlich wurde er vertrieben "? i
Verluste hatte . Bei Sedd - uI -Vatzr ,
Flügel anhaltendes , aber wirkungslose « w'Vln  hpn i' ihrtnpn _ 3  Vö »i
An den übrigen Fronten nichts von Bedem ^-4- pfllliiMnc nnllrt+ Die ahnungsvolle variier nns . 3. An an » sn„„rf„ m \et  vresivaris , 3 . August . Die Presse ist von *V ^ .

Ereignisse und der Schlacht in Polen übetfa^gäbe der Eisenbahnlinie Lublin — Cholin dÄ
Heer und das Überschreiten der Weichsel y,,,?
ungarische und deutsche Heere nördlich „ 5
werden von dem größten Teile der Press/ ? "
de » Moment betrachtet , das die Nuss/"
nach Bresi -Litowsk zunickzngehe » . Dies-
habe neben anderen auch den Vorteil h,
SU sein als die alte Front . Die Px - n,
schon die Folgen einer Räumung von
glaubt , daß eine Räumung auf die Neuw ? »
hör 'i5or »frnfmÄ/ +ifA ^l . ,;der Zentralmächte Einfluß ausüben werde m*
ein beträchtlicher Erfolg der Zentralmächte ' fei
werde die Stimmung in Deutschland zwe i?
gehoben . Die Presse macht darauf aufniern-
Fall Warschaus eine deutsche Offensive in !?
warten lasse . Dieses sei wobl die nächstlieae,^
Folge eines Falles der Weichselfestung . * 0

+ Anser v - Book -Krieg.
London , 2. August . Das Rentersche Bin--.

Der Dampfer „Clintonia " ist versenkt morde, , -Ä
der Besatzung sind gerettet worden . n K
als verloren gemeldet.

London . 2. August . „Lloyds " melden -
Dampfer „ Benoorlich " ist versenkt worden
Leutnant und 6 Matrosen sind gelandet
und der Nest der Besatzung verließen da/
einem Boot.

Amsterdam , 2. August . „Nieuws van
melden aus shuiuiden : Der hier angekommene
Dampfer „ Beijerland " fand am Sonntaqmittn-
lischen Kutter „L . T . 1102 " sechs Meilen non de8
Feuerschiff brennend vor . Die Besatzung
eigenen Boote das Land zu erreichen.

Cuxhaven , 3. August . Heute morgen wirrt,. !
rikanische Vollschiff „Paß of Balmaha " durch ein»,
offizier eines deutschen Unterseebootes , das ihn J
von Schottland als Prisenbesatzung an Bord «
hatte , hier eingebracht . Während der Unterok!
mal schlief , hatte der Kapitän des 8
das mit Baumwolle nach Archangelsk bestin
forort Kurs nach der englischen Küste genomn,
wurde aber durch den Unteroffizier alsbald a«
wieder umzukehren . Nach dem Einlaufen in 1
stellte es sich heraus , daß das Schiff bereits eine ,
Prisenbesatzung von einem Offizier und vier!
Bord hatte , als der deutsche Unteroffizier sichM
Die englische Prisenbesatzung hatte es jedoch vor« ,
sich angesichts des einen  deutschen UtiteroifeL
einem der unteren Räume des Schiffes zu verbergen,
wurde erst in Cuxhafen dort aufge .unden . -
tapfere Prisenbesatzung ! Hat John Bull noch
solcher „ Helden " ? ' “ " —

+ Oie Russen im Kaukasus.
Konstantinopel , 2. August . Aus Erzerum wird\

meldet : Die Russen fahren fort , sich vor dem türt
rechten Flügel zurückzuziehen , der auf der Berfoig^
ständig Zusammenstöße mit den russi chen Nachhukiij
die stets zugunsten der Türken ausfallen . Die iof
letzten Kämpfen gemachten russischen Gefangenen '
in Erzerum einzutreffen . Nach bestimmten '
russischer Gefangener ist die russische Armee in „_ ,
Stimmung . 50 000 Russen , die an der Ostgrenze Mitp
hätte » die Waffen weggeworsen und sich geweigert,i
Kamps fortzujetzen.

"Nun bist D » nieiue einzige Geliebte auf Erde » mur-
mette er mit bebende » Lippe » . „Komi » , Trösterin , schaff ' mit

Und er spielte iin Dimkel » viele Stmiden lang , und es
kam wirklich etivas wie Friede » über Peter Lott.

Nur ab und z» stieg es » och heiß und wild in ihm empor
und sem Spiel nahm etivas Dämonisches au . während er
ganz lant sagte : „Komödiant ! Komödiant !"

5. Kapitel.

Eva war angekommen . Und alle — Mama Fabrizins am
tiefsten — waren betroffen von ihrer Schönheit . Sie hatte ein
iußes Madonneiigesicht mit sanften , brannen Rehangen
aon tausend natürlichen goldblonden Löckck' en umrahmt
Das Haar trug sie in zwei schlichten Zöpfen ' um den Kopf
zelegt.

Alles an Eva König . Miene , Beivegimgen und Aiisdrncks-
iveise , war von ruhiger Bescheidenheit.

„Schön wie ein Guadenbild , aber langweilig nud tempe-
cameiltlos ivie ein solches !" sagte Peter Lott als Antwort
auf die begeisterte Lobeshymne Frau Lores . „situdi mag sich
in acht nehmen . Für das Glück des Mannes sind diese
Frauen die gefährlichsten . Sie besitzen keine Anpassilngsfähig-

„Daß Du doch immer ein Schwarzseher sein milßt !" erwi-
derte Mama Fabrizins ärgerlich . „ Wo alles beivimdert und
Gluck prophezeit — der Geist der Verneiimilg . Was hältst
Du denn eigentlich von Ferry ?"

„Komödiant !" Damit drehte sich Peter Lott auf den Hacken
am uird ließ seine Schivägerin stehen.

„ Z ' u » ersten Mal im Leben zürnte ihm Frau Lore erust-
och - Aber am Nachmittag , als die beiden Brautpaare am
Kafseettsch saßen — sogar Herr Fabrizins nahm diesmal an
dem kleinen Familieittest teil — vergaß sie über der Frendk
an diesen vier schönen glücklichen Menschen , welche ihre Kin¬
der waren — denn sie machte gar keinen Unterschied in ihren
Gefnhlen — den nnangenehmen Eindruck des Vormittags
Zumal Peter Lott sich entschuldigt halte und nicht anwesend
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Man hatte diesen Familiennachmittag in erst.. .
rangiert , damit Rudi und Ferry einander kennen
denn Rudi mußte am nächsten Tage wieder nach ~
abreisen.

Dann aber war es auch Mama ? höchste Seln
ihre Lieben um sich vereint zu sehen . Sie hatte sich z_
legt , daß nun , wo ihre Aufgabe als Erzieherin zn
war . eine » ene hohe Mission für sie begann : de»
und die Zusaimiiengehörigkeit dieser geliebten Mechy.
Raum und Schicksal äußerlich trennten , innerlich drsi«
zu schmieden.

Das Elternhaus sollte derOrtlein , andern man „„ .
Mieder ziisammeufand , und ihr Herz , das mit gleich«,
ichöpflich tiefer und inniger Liebe alle umfaßte , solll,
Eiitfremdmig , welche das Leben etwa mit sich brcht
Keime ersticken.

Und ivar , ivas sie heute mit gliickstrahienden
sah . nicht schon ein Teil der Erfüllnng dieses idealen
mes ? '

Assunta und Eva hatten sich von der ersten '
nig ivie Schwesten , aiieinaiidergeschlossen . Rudi ttinW . ^ gc
Schivager mit offener Herzlichkeit entgegen und erklin«^ ^
für einen der prächtigsten Menschen , die er kenne. J
aber kehrte seine beste Seite heraus , war heiter m
mütlich , anfmerksam gegen Herrn Fabrizins,
den gegen Mama und voll tändelnder Galanterie Eoal
über.

Im Innern dachte er freilich stöhnend : Wird denn
Familiensimpelei nicht bald zu Ende sein ? Eva kn°>,
lächerlich hausbacken uor . Mamas .,Gefühlsduselei"
geradezu ans die Nerven und an Rudi schätzte er ain M
den Umftuiib , daß Sckilahstädt immerhin zivei Eiseuon!̂ ? 3nhlx
den von G . entferni war , man sich also sicher nicht
uiti 'be . u .«joüfr

Er hatte die Gelegenheit heilte beilützt , nm Assnn̂ ^

fW eitn

«itSnzk
Pfift rot
^ton

war.

kostbaren Ring als Verlobnngsgeschenk an de» N , ^
fl ■. ifeii . Ter wei loolle Rosendemant von sellener Krön ^

' - - . ti  halb ” noo » Hand zu Hand und lockte halb erschreckte, >3̂ ~mi% ,
bombe Aiisrilfe hervor . „ M  i * ^ il!

Der wußte ja vielleicht ein kleines Vermögktl r*
haben ! | -

Fortsetzung folgt

Ahndet
den 2



Dl« und Provinzielles.
Siimlliches Krotgrtreide. Käfer,
alle Oelfriichle find b e schlag -

Jeder, der auch nur eine kleine
' Dieser Erzeugnisse, verkanft , macht
,ftar'

bor jt , 4 . August . Morgen Donnerstag abends
Saalbau Metzler  dahier eine Ver-

ß"^ aller jungen Leute  im Alter von l <i bis
ftalt um die militärische Vorbereitung

^ nd 'zu besprechen und die Jugendlichen hierfür
Es wird mit Bestimmtheit erwartet , daß

sich zu dieser Versammlung einfinden,
u[gx die militärische Vorbereitung der Jugend

durchgesührt werden kann , wie das sonst überall

^eaer Bahnanschluß . Dem hiesigen Gc-
f i ist es nunmehr gelungen , einen neuen Bahn-

unserer Station zu erreichen . Es handelt sich
§ ^ schluß des früh 8,54 Uhr aus der Richtung

>^ -r eintreffenden Schnellzuges an den in der Richtung
Nie dermal gern  verkehrenden Güterzuges

Beförderung , welcher bisher 5 Minuten vor
n des Schnellzuges abgefahren ist . Der Schriftführer
n Gelverbevereins , Herr Carl Ludw . R e u e n d o r f f,

rS n an die Königliche Eisenbahn « Direktion Frank-
« gerichtetes diesbezügliches Gesuch heute von dieser

Bescheid erhalten:
Der Anschluß in Herborn von dem 8,54 Uhr vor-

' eintreffenden Schnellzuge D . 81 aus der Richtung
an den in der Richtung Hartenrod abgehenden

. mit Personenbeförderung wird vom 2 . August
Wahres an hergestellt . Zur Beförderung dieses
an den S o n n t a g e n vermögen wir ein dringendes

^is zur Zeit nicht anzuerkennen ."
der Anschluß an den Früh -Schnellzug in der ge-

Richtung hergestellt worden ist, wird mit Freuden
jedoch andererseits ebenso bedauert werden , daß der
rüg nach Hartenrod — Niederwalgern nicht auch für

Zenntagsverkehr freigegeben worden ist . Es besteht aber
dii Hoffnung , daß die König !. Eisenbahndirektion zu
^ Zeit auch in diesem Falle ein Entgegenkommen

^Bestandsmeldung und Verwertung von
in Fertigfabrikaten . Wir werden von unserem

Bürgermeister ersucht, darauf hinzuweisen, daß die in
des Kreisblatts veröffentlichte , vom Stellvertretenden
mmando des 18 . Armeekorps angeordnete Bestands¬
und Verwertung von Kupfer in Fertigsabrikaten

^ durch den König !. Landrat in der Montagsnummer
Hisblatts veröffentlichten Bekanntmachung betreffend

nähme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen,
en und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,
und Reinnickel völlig unberührt bleibt . Die Aus-

„ .̂ bestimmungen zu der letztgenannten Bekanntmachung
Migl . Landrats werden für unsere Stadt seitens der

Polizeiverwaltung demnächst in unserer Zeitung zur
i, Veröffentlichung gelangen.
- Aushang der Preise in Verkaufsräumen.
Grund des §’ 8 der Bundesratsverordnung über den

_ von Preisen in den Verkaufsräumen des Kleinhandels
24" Juni 1915 ist zur Ausführung dieser Verordnung
es bestimmt worden : Durch die Verordnung wird die

vrtsbehördenin den §§ 73 und 74 der Reichsgewerbe¬
beigelegte Befugnis auf alle Gegenstände

täglichen Bedarfs  ausgedehnt . Von dieserMög-
t des Eingreifens soll indeffen nicht unterschiedslos
ittdi gemacht werden. Vielmehr ist unter Berücksichtigung

örtlichen Bedürfnisse zu prüfen , inwieweit die Verordnung
oben ist ; über das Bedürfnis hinauszugehen , ist im
e des Kleinhandels zu vermeiden . Angesichts der
Preissteigerungen für Fleisch-  und F e t t w a r e n

ott vielen Orten das Bedürfnis vorliegen , den Anschlag
^ang) der Preise für diese Gegenstände vor¬

reiben . Die Anordnungen der Ortspolizeibehörden
in Form von Polizeiverordnungen zu erfolgen . Die

jOm Anschlag angegebenen Preise dürfen zwar nach Be¬
bes Geschäftsinhabers verändert werden ; sie bleiben
lange in Kraft , bis ein neuer , mit polizeilichem Stempel
'net Anschlag ordnunsgemäß ausgehängt ist.

- Die Volkszählung von ISIS , die nach
früheren Meldung am 1. Dezember stattfinden sollte,

>wie das kaiserliche statistische Amt dem „Berl . Tagebl . "
in diesem Jahre nicht abgehalten werden , sondern

ünen noch später zu bestimmenden Termin verschoben
Auf Veranlassung des Reichsamts des Innern soll

e der Volkszählung bis nach Friedensschluß zuriick-
llt werden.
-  Gazefenster für die Lazarettzüge . Zum

' -gegen lästige Insekten , besonders Fliegen , werden auf-
eines Erlasses des preußischen Eisenbahnministers die
der Lazarettzüge , der Hilfs - und Vereinslazarettzüge

Gazefenstern  ausgestattet . Mit der Herstellung der
vurde für den hiesigen Bezirk die Eisenbahnwerkstätte

'ankfurt  a . M . beauftragt.
~~ Vom preußisch -hessischen Staatseisen-

Mbetrieb . Von der gewaltigen wirtschaftlichen Kraft
'Jett Milliarden , die im Betriebe der preußisch -hessischen

Eisenbahnen aufgespeichert und enthalten sind, reden
des soeben erschienenen Betriebsberichts für das

î jahr 1913/14 die deutlichste Sprache . Die Länge
ballspuijgen Bahnen betrug Ende März 1914 in Preußen

Kilometer, in Hessen 1262 Kilometer . Das gesamte
^kapital belief sich auf 12 Milliarden 205 Millionen Mk.
'31 Eisenbahnschulden betrugen 7 Milliarden
». Millionen Mark , während die gesamten preußischen
^ »schulden etwa 9 Milliarden 900 Millionen Mark

Die Verwaltung gliedert sich in 21 Eisenbahn-
Ĥ en mit 279 Betriebsämtern , 101 Maschinenämtern,

^nrkstiittenämtern und 95 Verkehrsämtern . Von den

7736 Stationen des Gesamtbetriebs waren 6336 Bahnhöfe,
1400 Haltestellen . Zur Unterhaliung des Fahtparks
dienen -77 Haupt -, 13 Neben - und 588 Betriebswerkstätten.
Die Neuherstellung von Fahrzeugen erfolgt ausschließlich durch
Privatunternehmungen . Der Fuhrpark bestand aus 22 131
Lokomotiven , 45 023 Personenwagen , 13 139 Gepäckwagen
und 495 429 Güter - und Arbeitswagcn mit einem Werte
von 3>/e Milliarden Mark . Im Rechnungsjahr 1913 wurden
für 293 Millionen Mark neue Fahrzeuge beschafft. Die Ge-
samtverkchrseinnahmen betrugen 2 Milliarden 385 Millionen
Mark , 44 Millionen Mark mehr als im Vorjahr . Die Aus¬
gaben beliefen sich auf 1 Milliarde 770 Millionen Mark , so-
daß ein lleberschuß von 788 Millionen Mark verblieb . Be¬
fördert wurden 1 Milliarde 268 Millionen Personen , 37Mill.
mehr als im Vorjahr . Davon entfielen auf die erste Wagen¬
klasse 1,4 Mill ., die zweite 112,3 Mill ., die dritte 569,8 Mill.
und die vierte 571,7 Mill . Personen Dazu 13 Millionen
Militärpersoncn . Die Fahrkartensteuer erbrachte 16 550 908
Mark . Das Gesamtpersonal betrug 559 817 Köpfe, darunter
8975 weibliche Personen . Beamte gab es darunter 203 686,
und zwar 1829 höhere , 67 260 mittlere und 134 597 untere.
(Die Reichspost beschäftigte zu der gleichen Zeit 295 816
Personen .) Insgesamt wurden an persönlichen Ausgaben
für das gesamte Eisenbahnpersonal im Rechnungsjahr 1913
verausgabt 1 Milliarde 70 Millionen Mark . Das macht auf
den Kopf rund 1910 Mark.

* Frankfurt a. M ., 3. August. In einem kurzen
Festakt wurde heute mittag der Zoologische Garten
von der Stadt übernommen . Der Magistrat war durch
Oberbürgermeister Voigt und mehrere Stadträte vertreten.
An den bestehenden Verträgen des Gartens mit den Ange¬
stellten wird nichts geändert.

— Großfeuer . Seit Montag abend 6 Uhr steht
das mehrere Tausend Zentner Briketts enthaltende Kohlen¬
lager der Kohlenhandlung Müller & Sinning in der Lind-
leystraße in Flammen . Die Feuerwehr kann sich nur auf
die Verhütung einer weiteren Ausdehnung des gewaltigen
Brandherdes beschränken. Als Entstehungsursache des Brandes
wird Selbstentzündung angenommen.

* Hanau , 3. August. Die Dunlop- Fabrik, die seit
längerer Zeit unter Staatsaufsicht stand , hat am Montag
ihren Betrieb eingestellt . Durch die Maßnahme wurden
350 Arbeiter brotlos . Eine noch gestern abend stattgefundene
Versammlung der Arbeiter beschloß, sich durch den zuständigen
Reichstagsabgeordneten beschwerdefuhrend an die Behörde
zu wenden . Den Arbeitern zahlt das Werk vorläufig den
halben Wochenlohn weiter.

* Offenbach a. M ., 3. August. Im Hauptpostamt
entstand heute früh beim Ableuchten eines schadhaften Gas¬
rohrs eine Explosion , bei der der Hausmeister Hänlein töd¬
lich verletzt wurde . Das Zimmer wurde zerstört._

Hinter den Wäldern.
Kriegsnovelle von Fritz Gantzer.

Schluß.
Ein scharfer, peitschenknallartiger Schlag zerriß die

Stille des Waldes . . . . Dann ein zweiter , ein dritter
.Die Spitze bekam Feuer . Sie war am Feinde,
dessen Vortruppe zu beiden Seiten des Waldweges in
Deckung lag . Ohne Verluste zu haben , gelang es der Spitze,
auszuschwärmen , um das feindliche Feuer zu erwidern . Das
nachsc lgende Gros derKompngnie schob sich ein . Minutenlang
plackerte ein mattes Schützenfeuer hinüber und herüber
und riß den Wald aus seinen Spätsommerträumen , schreckte
mit seinen scharfen, peitschenden Schlägen alles Getier auf
und rief nach hinten , den nachfolgenden Teilen des
Regiments zu : Der Feind , der Feind ! . . . Dann nahm
das Plackern ab und verrann schließlich ganz . . . Die
Vorpostenkette des Feindes mußte sich zurückgezogen
haben.

Als die Spitzenkompagnie dann erneut vorging , kam
es am Saume des Waldes zu einem neuen Zusammen¬
prall mit stärkeren Kräften des Feindes . Und unter den
vielen , die hierbei auf deutscher Seite von einer Kugel
ereilt wurden und in das hohe , leise im Winde erzitternde
Waldgras sanken, gehörte auch Klaus Hinrichsen . . . .
Hinter den Wäldern hatte wirklich das auf ihn gewartet,
was er ersehnt und gewünscht : der Tod.

-Oder doch nicht '? Rein , noch nicht. Wie aus
anderen Welten in das diesseitige Sein zurückgeboren
werdend , entrangen sich seine betäubten Sinne nach Stun¬
den dem Zustande der Bewußtlosigkeit und tasteten sich er¬
schöpft in die Wirklichkeit zurück. Ein brennender Schmerz
nagte in seiner Brust . . . Um ihn her war eine matte
Helle ; ein behutsames Schreiten von Füßen glaubte er
zu vernehmen . Und ein aufdringlicher Geruch von Chloro-
sorin machte sich in ermüdender Schwere breit . Er stöhnte
auf und versuchte, sich emporzurichten . Aber er vermochte
es nicht. Dann glaubte er noch ein Frauenantlitz zu
sehen, das sich zu ihm hinabbeugte . Aber er hatte diese
Empfindung nicht mehr in voller Klarheit . Eine neue
Ohnmacht umfing seine Sinne . —

Als die Novemberstürme über das deutsche Land
brausten und den Daheimgebliebenen ein eisern Lied von
den blutigen Kämpfen ihrer Väter und Söhne in Polen
und Flandern erzählten , daß aller Gedanken in heißer
Sorge und von inbrünstigen Gebeten getragen gen Osten
und Westen eilten , wurde Klaus Hinrichsen aus dein
Feldlazarett in ein Lazarett in der Heimat geschickt, wo
er seine völlige Wiederherstellung abwarten sollte. Es
wollte nicht recht vorangehen mit ihm ; trotzdem die schwere
Brustwunde gut verheilt war , haftete seinem ganzen
Wesen etwas von einem Gebrochensein an , das eher auf
dauerndes Siechtum als auf baldige Gesundung schließen ließ.

Müden Blickes starrte er, an einem Fenster der großen
Wandelballe des Kurhauses in der kleinen Taunusstadt
stehend , in das blätterlose Geäst der Kastanien auf der
Promenade . Der Tag war trübe . Ein feiner Sprühregen
stob. Es schien, als klage der Himmel die Erde ob des
vielen Sterbens an , das jetzt ihres Daseins Stärke war.

Klaus Hinrichsens Gemüt hatte es von jeher ver¬
standen , sich den Stimmungen in der Natur anzupassen,
sich ihnen unterzuordnen . Der graue Tag packte ihn auch
heute , er sah einen anderen grauen Tag in seinem iteven,
den, an dem damals das enttäuschte Vertrauen seiner Liebe
das Gesicht klagend abwenden mußte.

Wie hinter dunklen Wäldern lag die Vergangenheit —
und es gab keinen Weg , der durch diese dunklen Wälder
dahin in ein helles , sonniges Tal führte.

Ein leichter Schritt von Frauenfüßen klang hinter
ihm. Mechanisch wafldte er sich um . .. , . Täuschten ihn

seine Sinne t mrar oas junge Mädchen M der tleidlumesi
Schwesterntracht wirklich Gertrud Berkhusen?

Ein flüchtiger Blick ihrer Augen streifte den am Fen¬
ster wie in einer Erstarrung stehenden Mann . Er brachte
auch ihr das Erkennen . Sie erbleichte und vermochte es
nicht, an ihm vorüberzugehen , obwohl er sie einst schwer
und tief verletzt, als er damals ohne ein Abschiedsmort
von ihr gegangen . Der für sein Vaterland im Kantpfe
Verwundete hatte ein Anrecht aus Rücksichtnahme.

Nach einem kurzen Zaudern , während dessen sie mit
herrischem Zwange alle Bedenken zurückdrängte , trat sie
auf ihn zu und redete von ihrer Teilnahme , von ihrer
Freude , ihn wiederhergestellt zu sehen und . . . ja , wovon
rettete sie wohl noch. Wie ein wirrer Strom flössen ihr
Le Worte über die Lippen . . . Und als sie endlich wi«
in einer Beschämung schwieg, tat er das Dummsie — oder
auch das Klügste — was er tun konnte : er beglückwünschte
sie zu ihrer Verlobung.

Nach einer bedrückenden Pause von Sekunden , wäh-
rend der Gertrud ihn mit weitgeössneten Augen , in denen
tiefe Verständnislosigkeit lag , angestarrt hatte , lächelte sie
wie in einer Erlösung zu ihm hin.

Einem törichten Gerede hätte er Glauben geschenkt?
Einem Kleinstadtklatsch ? . . . Er schämte sich; eine Helle
Röte schoß in seine bleichen Wangen . Würde sie ihm je
verzeihen können?

Wann wäre eine wahrhaft liebende F âu dazu
noch nicht imstande gewesen ! Ueber ihre lieben Zi g«
glitt ein neckisches Lächeln , als er Abbitte tat
und ihre Hand in der feinen preßte . „Zunächst
bin ich nun wirklich verlobt, " sagte sie, während das
Lächeln schwand und einem tiefen Ernst in ihren Zügen
wich, „der Barmherzigkeit nämlich , der helfenden Lieb «.
Aber wenn unserem Vaterlande wieder die Sonne des
Friedens lacht, will ich, so es das Schicksal nicht anders
bestimmt , dein sein."

Klaus Hinrichsen atmete tief, wie von Qual und Not
befreit . „Ich danke dir ", sagte er schlicht. „Hinter dunklen
W Adern liegt wohl nun ein sonnenhelles Gärtlein , in
denr wir beide glücklich sein werden ." —

Geschickitskalenber.
Donnerstag , s . August . 1889. Fanny Lewald, Roman»

dichterin , f Dresden . — 1900 . Sieg der Verbündeten über dt«
Chinesen bei Peitsang . — 1901 . Kaiserin Friedrich , f Schloß
Friedrichshos bei Cronberg . — 1911 . Kardinal Erzbischos Gruscha
von Wien , f daselbst . — 1914 . Erneuerung des Eisernen
Kreuzes.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 4. August. Nach einer Meldung des „Berl.

Lok.-Anz." wurden auf St . Omer , wo sich das englische
Hauptquartier befindet , am Sonntag acht Bomben auf die
Stadt geworfen , die großen Schaden angerichtet haben sollen.

Berlin , 4. August. Nach einer Meldung des „Berl.
Lok.-Anz." aus dem Kriegspressequartier droht den in Ost-
galizien stehenden russischen Heeren eine vollständige Abtrennung
von der ostpolnischen Front.

Berlin , 4. August. Einer aus Petersburg indirekt
empfangenen Meldung der „Vossischen Zeitung " zufolge schreibt
der „Ruskij Invalid " , man werde wohl nicht nur Warschau,
sondern auch die Festungen Jwangorod und Nowo -Georgiewsk
aufgeben müssen. Es sei zuzugeben , daß der Feind den
Russen durch unerschöpfliche Borräte an Handfeuerwaffen,
Geschützen und Munition hoch überlegen sei. Das russische
Volk müsse ein Zeugnis strategischer Reife ablegen und der
russischen Heeresleitung glauben . Das amtliche Blatt schließt
mit Worten bezeichnender Selbsterkenntnis : Wir wiffen, daß
man mieder unseren Optimismus verhöhnen wird . Wir
wollen darüber auch nicht streiten . Es gibt Leute, die einer
anderen Strategie zugeneigt sind, aber welche ist die richtigere?

Berlin , 4. August. In der serbischen Skupschina kam
es, wie die „Berliner Morgenpost " meldet , zu einer großen
Kundgebung der oppositionellen Parteien gegen Rußland und
den Ministerpräsidenten Pasitsch . Veranlassung zu den stürmi¬
schen Szenen war das Verlangen Rußlands , Durazzo zu
räumen . Ministerpräsident Pasitsch versuchte, die Haltung
Rußlands zu rechtfertigen . Seine Worte riefen einen wahren
Sturm der oppositionellen Abgeordneten hervor . Nach Be¬
endigung der Sitzung traten die Führer der Opposition zu
einer Beratung zusammen . Mehrere Redner beschuldigten
Pasitsch , daß er die Politik Serbiens an den Rand des Ab¬
grundes gebracht habe und verlangten seinen Rücktritt . Die
Forderung Rußlands , daß Serbien das besetzte Gebiet an
Bulgarien abtreten solle, wurde von der Versammlung mit
großer Entrüstung ausgenommen und der Ueberzeugung Aus¬
druck gegegeben, daß die serbischen Offiziere niemals zugeben
würden , daß das durch blutige Kämpfe eroberte Mazedonien
an Bulgarien abgetreten werde.

Berlin , 4. August. Aus dem Kriegspressequartier
meldet das „ Berliner Tageblatt " : Die Lage der russischen
Vesetzungsheere in Ostgalizien ist überaus schwankend ge»
worden und der Augenblick , an dem auch Oesterreich sagen
kann , auf unserem Boden steht kein Feind mehr , rückt all¬
mählich heran.

Paris , 3. August. (WTB.) „Libre Parole" äußert
den Wunsch , daß man in Frankreich von jenen falschen Pro¬
pheten befreit werde , die in der Preffe und in der Oeffent-
lichkeit immer wieder ein Eingreifen Rumäniens als nahe
bevorstehend verkünden und dadurch das Volk nur nervös
machen . Der Glaube , daß Rumänien ernsthaft eingretfen
werde , sei mahnsinnig und wahnsinnig sei , wer sich einbtlde,
daß ein kleines Land mit 40 000 Soldaten das tun könne,
was das ungeheure Rußland mit seinen ungeheuren Hilfs¬
quellen nicht tun konnte . An ein Eingreifen Rumäniens sei
nicht zu denken , so lange nicht dte Alliierten die Offensive
ergreifen könnten.

Soffa , 4. August. (WTB.) Bulgarien wird von nun
an in der Schweiz durch den Gesandten in Wien , Theschev,
vertreten , der beim Bundesrat beglaubigt ist.

WeiUrurger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 5 . August.

Meist wolkig und trübe , leichte Regenfälle , kühle west¬
liche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.



Unsere Erfolge lm Westen am Schluß
des ersten Kriegsjahres.

Aus dem Reiche.
Kaffer Wilhelm und kardinal von tzarlmann . We.

fegrntlirf ) des feierlichen Pontifikalamtes «-«» der Domkl ĉhe
zu Köln erklärte am Sonntag Kardinal von Hartmann:
„Wenn wir mit großem Vertrauen auf den endgültigen
Sieg in die Zukunft schauen dürfen , so verdanken wir das
vor allem der Huld und Güte Gottes . Als ich vor einigen
Wochen unserem Kaiser Glück wünschen durfte zu der glück¬
lichen Wendung des Krieges im Osten, wies der Kaiser
mit der Hand nach oben  und sprach in innerster
Ueberzeugung die Worte r „2 er da droben hat uns
geholfen ."

i + Zur Einbringung der Ernte . Amtlich wird mit¬
geteilt : Wie in anderen Jahren wird auch heuer ein Teil
der Ernte  gleich auf dem Felde gedroschen. Ein selbst¬
wirtschaftender Kommunalverband,  dem es an
genügenden Lagerräumen mangelt , um auch das über
seinen Bedarfsanteil hinausgehende Getreide zu lagern,
kann sich daher plötzlich vor die Frage gestellt sehen, wo
er mit dem überschießenden , für ihn beschlagnahmten
Brotgetreide bleiben soll. Mehrfach haben sich nun solche
Kreise bemüht , ihren Ueberschuß an Zuschußkreise ab¬
zugeben . Dies widerspricht indessen den Vorschriften der
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl vom 28. Juni 1915. Danach ist der Ueberschuß
eines Kommunalverbandes an Brotgetreide , soweit nicht
durch Zusammenschluß mit einem anderen Kommunalver¬
band eine Ausnahme statthat , nur an die Reichsgetreide,
stelle zu liefern . Die Reichsgetreidestelle ist auch bereit und
in der Lage , schon jetzt Brotgetreide der neuen Ernte ab¬
zunehmen . (W . T .-B .)

Erhöhung der täglichen Drokmenge in Aussicht?
In der Berliner Presse ist zu lesen, daß schon in den
nächsten Tagen bei der Reichsgetreidestelle von den Kom¬
munalverbänden die Angaben über die voraussichtlich zu
erwartenden diesjährigen Ernteerträge auf Grund der
Ernteflächenerhebung und der Schätzung durch Sach¬
verständige eingehen würden . Etwa bis Ende August
oder Anfang September werde es dann möglich sein, die
für das neue Erntejahr zur Verfügung stehende Vrot-
getreidemenge zu übersehen . Denn wenn auch das Ver¬
fahren der Ernteertragschätzung kein ganz zuverlässiges
Ergebnis liefern könne , werde man doch die dabei Ge¬
rechnete Getreidemenge als den Mindestertrag an-
sehen dürfen , auf den jedenfalls zu rechnen ist.
Denn es liege in der Natur der Sache , daß
die Schätzungen eher unter dem späteren tatsäch¬
lichen Ertrag Zurückbleiben als darüber hinausgehen
werden , weil in diesem Fall ein Landwirt , bei dem die
Bestandsaufnahme im Kerbst eine geringere Menge Nach¬
weisen würde , als die Ernteschätzung erwarten ließ, dem
Verdacht ausgesetzt wäre , Getreide verfüttert zu haben.
Deutschland habe nun im Durchschnitt an Brotgetreide
eine gute Mittelernte zu verzeichnen , außerdem stünden
aber aus der vorigen Ernte noch große Bestände zur Ver¬
fügung , die man wohl mit 600 000 bis 700 000 Doppel-
Zentnern annehmen dürfe . An Brotgetreide werde also
im nächsten Erntejahr jedenfalls kein Mangel sein. Unter
diesen Umständen dürfe es als sehr wahrscheinlich gelten,
daß die Reichsgetreidestelle , sobald das Ergebnis der Crnte-
fchätzung vorliege , eine allgemeine Erhöhung der täglichen
Brotration vornehmen werde.

-j- Oer Bedarf Deutschlands an pflanzlichen Osten
und Fellen wird in Friedenszeiten zu einem großen Teil
aus dem Auslande eingeführt . Nachdem die Einfuhr durch
den Krieg unterbunden ist, gewinnt die Erzeugung von
Oel aus heimischen Früchten zunehmende Bedeutung.
Bisher wurde in Deutschland Oel hauptsächlich aus Raps
und Rübsen erzeugt . Gar nicht oder wenig beachtet
blieb die Oelgewinnung aus Rüssen , Obstkernen, Wein-
traubenkernen , Bucheckern und Hederichsaat . Die Land-
wirte werden gut tun , der Einerntung und Aufbewahrung
dieser Früchte und Fruchtteile in diesem Herbst besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden . Wir glauben in der An-
nähme nicht fehl zu gehen , daß auch die Behörden sich
mit der Frage der Oelgewinnung aus einheimischen
Früchten eingehend beschäftigen . (W. T. B .)

Die Würdelosigkeit von Frauenspersonen gegenüber
Kriegsgefangenen  wird in Bad Orb vom dortigen
Bürgermeister Dr . Dahmann scharf verurteilt . In einer
Bekanntmachung erklärt er : „Kaum sind 14 Tage ver¬
gangen , seitdem die von der Stadtverwaltung für land¬
wirtschaftliche Arbeiten angenommenen Kriegsgefangenen
eingetroffen find , als auch schon darüber Klage geführt
wird , daß sich weibliche Personen an Kn -gsgefangene
herandrängen und mit ihnen anzubändeln versuchen, und
zwar auch in späten Abendstunden . Die Schamlosigkeit
solcher Weibspersonen verdient allgemein schärfste Ver¬
urteilung . Ich sehe mich deshalb veranlaßt , schon heute,
und zwar auf Ersuchen der hiesigen Kommandantur , zu
erklären , daß die Namen solcher schamlosen Weibspersonen,
die mit Kriegsgefangenen anzubändeln oder gar mit ihnen
in Verbindung zu treten suchen, veröffentlicht werden,
damit dieselben der allgemeinen Verachtung preisgegeben
werden ."

Bekanntmachung
über den Uerliehr mit Gelfriichlen und

daraus gewonnenen Produkten.
Vom 15. Juli 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs -Gesctzbl.
S . 327 ) folgende Verordnung erlaffen:

8 I
Die aus Raps , Rübsen , Hederich und Ravison , Dotter,

Mohn , Lein und Hanf der inländischen Ernte gewonnenen
Früchte (Oelfrüchte ) sind an den Kriegsausschuß für pflanz¬
liche und tierische Oele und Fette G . m. b. H. in Berlin zu
liefern.

Dies gilt nicht:
1. für Vorräte , die vom Inkrafttreten dieser Verordnung

ab in der Hand desselben Eigentümers insgesamt zehn
Kilogramm nicht übersteigen;

2 . bei Leinsamen für Vorräte , die vom Inkrafttreten dieser
Verordnung ab in der Hand desselben Eigentümers
fünf Doppelzentner nicht übersteigen. Betragen die Vor¬
räte mehr als fünf Doppelzentner , so dürfen davon bis
zu fünf Doppelzentner zurückbehaten werden;

3. für die zur Bestellung des Landwirtschaftsbetriebs des
Lieferungspflichtigen erforderlichen Vorräte (Saatgut ) ;

4 . für die Oelfrüchte , die in anerkannten Saatgutswirt¬
schaften zu Saatzwecken gewonnen werden;

5. bei Mohn für die zur Herstellung von Nahrungsmitteln
in der Hauswirtschaft des Lieferungspflichtiqen erforder¬
lichen Vorräte.

8 2
Wer Oelfrüchte (§ 1) bei Beginn eines Kalenderviertel¬

jahrs in Gewahrsam hat , hat die bei Beginn eines jeden
Kalendervierteljahrs vorhandenen Mengen getrennt nach Arten
und Eigentümern unter Nennung der letzteren dem Kriegs¬
ausschuß anzuzeigen . Die Anzeige ist bis zum 5. Tage eines
jeden Kalendervierteljahrs , erstmalig jedoch am 1. August 1915
zu erstatten.

Gleichzeitig ist anzuzeigen, welche Vorräte auf Grund
des § 1 Abs. 2 Nr . 2 bis 5 beansprucht werden.

Die Anzeigepflicht gilt nicht für die Fälle des 8 1
Abs. 2 Nr . 1 . *

8 3
Der Kriegsausschuß hat die Oelfrüchte, die ihm nach

8 1 zu liefern sind, abzunehmen und einen angemessenen
Preis dafür zu zahlen.

Der Preis für 100 Kilogramm darf nicht übersteigen
bei Raps (Winter - und Sommer -) 60,00 Mark,
„ Rübsen (Winter - und Sommer -) 57,50 „
„ Hederich und Ravison . . . 40 .00 „
,, Dotter . 40,00 „
„ Mohn . 80,00 „
,, Leinsamen . 50,00 „
„ Hanfsamen . 40,00 „

Der Lieferungspflichtige hat die Oelfrüchte bis zur Ab¬
nahme aufzubewahren und pfleglich zu behandeln.

8 4
Der Lieferungspflichtige hat dem Kriegsausschuß anzu¬

zeigen, von welchem Zeitpunkt ab er zur Lieferung bereit ist.
Erfolgt die Abnahme nicht binnen zwei Wochen nach

diesem Zeitpunkt , so ist der Kaufpreis vom Ablauf der Frist
an mit 1 vom Hundert über den jeweiligen Reichsbankdiskont
zu verzinsen . Für Verwahrung und pflegliche Behandlung
nach Ablauf der Frist erhält der Lieferungspflichtige eine
Vergütung , die vom Bundesrate festgesetzt wird . Mit ' dem
Zeitpunkt , an dem die Verzinsung beginnt , geht die Gefahr
des zufälligen Verderbens oder der fälligen Wertverminderung
auf den Kriegsausschuß über . Der Lieferungspflichttge hat
nach näherer Anweisung des Reichskanzlers Feststellung
darüber zu treffen, In welchem Zustand sich die Oelfrüchte
im Zeitpunkt des Gefahrüberganges befinden ; im Streitfall
hat er den Zustand nachzuweisen.

8 5
Ist der Verkäufer mit dem vom Kriegsausschusse gebotenen

Preise nicht einverstanden , so setzt die zuständige höhere Ver¬
waltungsbehörde den Preis endgültig fest. Sie darf dabei die
im § 3 festgesetzten Grenzen nicht überschreiten Die höhere
Verwaltungsbehörde bestimmt darüber , wer die baren Aus¬
lagen des Verfahrens zu tragen hat . Bei der Festsetzung
ist der Preis zu berücksichtigen, der zur Zeit des Gefahrüber-
ganges (8 4 ) angemeffen war . Der Verpflichtete hat ohne
Rücksicht auf die endgültige Festsetzung des Uebernahmepreises
zu liefern , der Kriegsausschuß vorläufig den von ihm für
angemeffen erachteten Preis zu zahlen.

Erfolgt die Ueberlaffung nicht freiwillig , so wird das
Eigentum auf Antrag des Kriegsausschuffes durch Anordnung
der zuständigen Behörde auf ihn oder die von ihm in dem
Antrag bezeichnete Person übertragen . Die Anordnung ist
an den Besitzer zu richten. Das Eigentum geht über , sobald
die Anordnung dem Besitzer zugeht.

8 6
Die Zahlung erfolgt spätestens 14 Tage nach Abnahme.

Für streitige Restbeträge beginnt diese Frist mit dem Tage,
an dem die Entscheidung der höheren Verwaltungsbehörde
dem Kriegsausschufle zugeht.

8 7
Der Kriegsausschuß hat für die alsbaldige Verarbeitung

der übernommenen Oelfrüchte zu sorgen. Er hat das ge¬
wonnene Oel nach den Weisungen des Reichskanzlers abzu¬
geben. Für die bei der Oelgewinnung entfallenden Oelkuchen
und Oelmehle sind die Vorschriften der Verordnung über den
Verkehr mit Kiaftfuttermitteln vom 28 . Juni 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 399 ) maßgebend.

8«
Der Kriegsausschuß untersteht der Aufsicht des Reichs¬

kanzlers .'
8 9

Der Reichskanzler erläßt die Vorschriften zur Ausführ¬
ung dieser Verordnung . Er kann Ausnahmen gestatten und
ne Vorschriften dieser Verordnung auch auf andere als die
im § 1 genannten Oelfrüchte ausdehnen.

Die LandeSzentralbxhörden bestimmen
Verwaltungsbehörde oder als zuständige Beb
dieser Verordung anzuschcn ist. ^

§ 10
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten nv

strafe bis zu cintauscndfünshundert Mark wich^
1. wer Vorräte , zu deren Lieferung xx ^

pflichtet ist, beiseite schafft, zerstört,
braucht oder an einen anderen als den
liefert;

2 . wer eine ihm nach 8 2 Abs. 1 obliegende»
ln der gesetzten Frist erstattet oder wer
vollständige oder unrichtige Angaben waA»

3. wer der Verpflichtung zur Aufbewahrung
ltchen Behandlung (§ 3 Abs. 2) zuwider^ !

4. wer den nach § 9 erlassenen Ausführung -̂
zuwiderhandelt.

8 11
Diese Verordnung findet auch Anwendung ->. k^

die vor dem Inkrafttreten der Verordnungi“
gebiet eingesührt worden sind.

Sie findet gleichfalls Anwendung auf fw
künftig aus den besetzten Gebieten des Auslands
werden . Der Reichskanzler kann ihre Vorschrjs.il ^

auf Oelfrüchte , die aus dem übrigen Ausland eingestz^

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der $
in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den ^
Außerkrafttretens.

Berlin , den 15. Juli 1915.
Der Stellvertreter des Reichst.

_ Delbrück.  ^

Fultermittel - VerL
®in  Doppel - Waggon Futtermit^heute ein.
Verkauf morgen nachmittag von ^

in der Turnhalle im Rathaus. * M
Herborn , den 4. August 1915.

Der Bürgermeister : Birken!

Nach einer Verfügung des Herrn Regierung
haben sich

sämtliche Forttild >i»gsschii,u
vom 18 . Lebensjahre ab

in der am Donnerstag den 5 . August er . a
S Uhr im Saalbau Metzler  in Herborn stM.
Versammlung wegen Uebung in der Jugendwe.
finden . '

Der Vorstand des Gewerbrokrems ff»!
Für die Sonntags -Zeichenschule des i

Vereins zu Herborn wird ein

Zeichen -Lehrer
gesucht . Meldungen sind an den Vorsitzenden
Carl Jüngst , Herborn, bis zum 8 . August ft

Eiche Uligk Drei
bei guten Stunden - und Akkordlöhnen sof
gesucht.  W

Berkenlioff d * Drei]
Merkenbach.

Stuttgarter =

jLebensversicherungsbank a.G.|

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Versicherungsbestand Ende 1914 1Milliaide 166 Million« El
Bankvermögen. 458 „ „
Darunter Extra-Dividendeüreservei) . . . 78 „ »
Auskunft erteilt llelnr . Sfulll . Herborn. |

Senfsamen
Sommersamen
Rübsamen

empfiehlt billigst
Max Pisra  t o r

Herborn.

FrQIMoffeln
^einige Zentner ) werden ohne
Zwischenhandel von Privat¬
leuten zu kaufen gesucht.

Angebote sind mit Preis¬
angaben an die Geschäftsstelle

s ..Naff . Volkssr " zu richten.

fiiefiindeii
1 Rechen.
1 Pferdedecke.
PolizeiverwaltungHerbvrn.

Mehrere

Taglöhnei
Grdarbei

bei gutem Lohn fofo'
sucht.
Berkenlioff

Merkenbao

AilssrslijlirdkiikFll
für das "

werden in der

flfUtfdllMlilB ßpf
Leipzig , Königm
veröffentl . Neueste'!

liefert G . AndiilS
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